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DerStreitumdenAargauer
Lockdownspitzt sichzu
Bürgerlichewollen Läden raschwieder öffnen –Gesundheitsdirektor Gallati warnt vor Kollaps der Spitäler.

Noemi Lea Landolt
und Sébastian Lavoyer

ImKampf gegen die Ladenschliessun-
genbekommtderAargauischeGewer-
beverband Unterstützung von sämtli-
chenbürgerlichenRegierungsparteien.
In einem offenen Brief an den Regie-
rungsrat verlangennunauchdiePartei-
und Fraktionspräsidenten von SVP,
CVP und FDP, dass die Läden im Aar-
gau so baldwiemöglichwieder öffnen

dürfen.CVP-Aargau-PräsidentinMari-
anne Binder findet, der Regierungsrat
habemit seinem Entscheid vielen Ge-
werblern dasWeihnachtsgeschäft ver-
miest. Den Brief haben die bürgerli-
chenParteien zusammenmit demGe-
werbeverband und der Industrie- und
Handelskammer unterzeichnet.

Der Regierungsrat habe «schweren
Herzens» entschieden, die Läden zu
schliessen, sagt Gesundheitsdirektor
Jean-Pierre Gallati. Der SVP-Regie-

rungsrat nimmt in einem Interviewmit
der AZ nochmals Stellung zur ange-
spannten Lage. «Wir hätten wegen des
Weihnachtsverkaufs gerne zugewartet.
Aber dasRisiko, dass die Spitäler im Ja-
nuarkollabieren,warzuhoch.»Undder
Kollaps des Gesundheitswesens sei ein
reales Szenario mit drastischen Folgen
für alle Aargauerinnen und Aargauer:
DieGesundheitsversorgungwäredann
in Gefahr, weil für dringende Eingriffe
undNotfälle dieKapazitäten fehlten.

Gallati sagt rückblickend: «Hätte ich
vor zwei Wochen gewusst, dass der
Fallzahlenanstiegkommtunddassder
Bundesrat seine angekündigtenMass-
nahmennicht beschliesst, hätte ichein
schnelleresVorgehengewählt.»Heute
entscheidet der Regierungsrat, wie er
die stark betroffenen Unternehmen
unterstützenwill.NachderSitzungwill
er die Öffentlichkeit über die Anpas-
sung der Härtefallmassnahmen infor-
mieren. Region
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kaum verkraften. «Das ist der Grund für die starken Massnahmen», sagt Jean-Pierre Gallati. Bild: Henry Muchenberger

Coronamassnahmen DerKantonAar-
gaukommtnicht zurRuhe. Seit derRe-
gierungsrat amFreitagabendbeschlos-
senhat,dasWirtschaftslebennochstär-
ker einzuschränken als der Bundesrat,
herrschtVerwirrungunterGewerbetrei-
bendenundKundschaft.BenjaminGie-
zendanner,PräsidentdesAargauischen
Gewerbeverbandes, spricht von einem
«völligüberstürztenVorgehen»derRe-
gierung.DiezusätzlichenMassnahmen
seien «unbestimmt und führen damit
zu vielen offenen Fragen und Wettbe-
werbsverzerrungen», schreibt er in
einemoffenenBrief an dieRegierung.

Mitunterzeichnet haben den Brief
die Aargauische Industrie- und Han-
delskammer sowie die Partei- und
FraktionspräsidentinnenvonSVP,FDP
und CVP Aargau. Giezendanner hat
also viel politische Power hinter sich
geschart. Mit zwei klaren Forderun-
gen: Erstens sollen Verkaufsläden des
Detailhandels sobaldwiemöglichwie-
der öffnen dürfen. Zweitens müssten
dieRegeln«einfach, klarundverständ-
lich»seinundsollenGrossverteilerwie
KMU gleich treffen. Kurz: Sie sollen
nicht wettbewerbsverzerrend sein.

KeinVerständnis für
VollbremsungvorWeihnachten
Weil die Wirtschaft wichtiger ist als
Menschenleben?«Nein», sagtGiezen-
danner. «Wir anerkennendieSituation
im Gesundheitsbereich. Aber wir ver-
stehen nicht, warum man vor Weih-
nachten eine Vollbremsung machen
muss.»DasserdamitParteikollegeund

Gesundheitsdirektor Jean-Pierre Gal-
lati attackiere,willGiezendannernicht
gelten lassen. «Die Gesamtregierung
ist verantwortlich fürdie Situation,wie
wir sie jetzt haben», sagt er.

BadenerGewerbeverband rät:
«ImZweifelsfall aufmachen»
Mails an denKanton blieben unbeant-
wortet,Telefonleitungenseienüberlas-

«Läden sollen so bald wie

möglich wieder öffnen dürfen»
tet – so schreibt es Michael Wicki, In-
terimspräsidentdesBadenerGewerbe-
verbandes, in einem Mail an die Mit-
glieder. Er rät ihnen: «Im Zweifelsfall
aufmachen.» Klar sei einzig, dass Ge-
schäfte, die nur Schmuck und Uhren,
Schuhe, Bücher, Spielwaren oder Tep-
piche verkaufen, geschlossen bleiben
müssen. Vieles aber sei unklar und die
Unterscheidungen völlig willkürlich.

AndreasGlarner
Präsident SVPAargau

«DerHilferufderSpitäler
hatdenRegierungsrat
inPanikversetzt.
DerKantonwarnicht
vorbereitet aufdie
zweiteWelle.»
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möglich wieder öffnen dürfen»
Wer aufmacht und das nicht darf, der
riskiert freilicheineBusse.Aberwie soll
einPolizist die Situationbesserbeurtei-
len können als Gewerbler?

Kantonspolizei hatnoch
keineBussenverteilt
Auf Anfrage heisst es bei der Kantons-
polizei bloss:Mansei in ständigemAus-
tauschmit den involvierten Stellen des
Kantons. Man kenne die Bestimmun-
gen und sei über die Massnahmen in-
formiert.Und:Bussenhabeman inZu-
sammenhang mit den seit Sonntag-
abend geltenden Massnahmen noch
keine ausgesprochen.

Es sind verwirrende Zeiten für das
Aargauer Gewerbe. Die Tage vorWeih-
nachten sind kaum besinnlich. Der Hil-
ferufderSpitälerhabedenRegierungsrat
in Panik versetzt, ist SVP-Aargau-Präsi-
dent Andreas Glarner überzeugt. Sein
Vorwurf:DerKantonwarnichtvorberei-
tetaufdiezweiteWelle.«DieersteWelle
überraschteunsalle,aberdashättenicht
passierendürfen»,sagter.DassdasKan-
tonsspital Baden die Zahl der Intensiv-
betten von 10 auf 14 erhöht habe, sei
«einfach nur noch peinlich». Wie
schlecht man vorbereitet sei, zeige sich
ausserdem auch daran, dass man jetzt
nicht genau wisse, wie und womanmit
dem Impfen beginnen soll. «Man lebt
vonderHandindenMund»,soGlarner.

Kritisch, aber weniger hart äussert
sichauchMarianneBinder, Präsidentin
derCVPAargau: «Wir nehmendieGe-
sundheitslage sehr ernst, waren aber
überrascht, dassderKantondiebereits

einschneidenden Massnahmen des
Bundesrates übersteuert hat.» Damit
habe er vielen Gewerblern das Weih-
nachtsgeschäft vermiest. Sie habe in
diesenTagenzahlreiche sehrbewegen-
de Telefonate mit Gewerbetreibenden
geführt, sagtBinder.Und:«Ich rufeger-
ne dazu auf, dieWeihnachtsgeschenke
nicht jetzt in einem anderen Kanton,
sondernerst im Januar, dafür imAargau
zu kaufen.» Sie fordert von Bund und
Kanton, aber auch zwischen den Kan-
tonenmehr Koordination.

Regierungsrat informiert heute
überHärtefallmassnahmen
Forderungen hat auch Benjamin Gie-
zendanner. Man solle die Läden nicht
bis 22. Januarfix schliessen, es brauche
eine rollendeNeubeurteilung.Erhofft,
dass schonam4. JanuarersteLockerun-
gen kommen könnten. Und er fordert
Abfederungsmassnahmen, Anpassun-
gen bei den Härtefallmassnahmen,
aberauchMassnahmenbeidenMieten.

Der Regierungsrat hat heute am
spätenNachmittagnach seiner Sitzung
eine Medienkonferenz angesetzt.
Landammann und Finanzdirektor
Markus Dieth und Gesundheitsdirek-
tor Jean-PierreGallati informierenüber
die vom Regierungsrat geplanten An-
passungen der kantonalen Härtefall-
massnahmen, mit denen die von der
zweiten Welle besonders stark betrof-
fenen Aargauer Unternehmen unter-
stützt werden sollen.

Sébastian Lavoyer
MarianneBinder
Präsidentin CVPAargau

tet – so schreibt es Michael Wicki, In-
terimspräsidentdesBadenerGewerbe-
verbandes, in einem Mail an die Mit-
glieder. Er rät ihnen: «Im Zweifelsfall
aufmachen.» Klar sei einzig, dass Ge-
schäfte, die nur Schmuck und Uhren,
Schuhe, Bücher, Spielwaren oder Tep-
piche verkaufen, geschlossen bleiben
müssen. Vieles aber sei unklar und die
Unterscheidungen völlig willkürlich.

«Ich rufedazuauf,
Weihnachtsgeschenke
nicht jetzt ineinemande-
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